
WERKSTATTGESCHICHTE

Editorial

Wer heute ein farbig gestaltetes Kirchenfenster betrachtet, ist vielleicht von der 

Kunstfertigkeit beeindruckt, eine »Sinnesexplosion« löst dieser Eindruck bei den Be-

an bunte Bilder und künstliche Farbeindrücke gewöhnt, die ihnen in ihrer alltäglichen 

-

neuzeitlichen Kirchgänger*innen wahrscheinlich viel intensivere Seheindrücke her-

 In sin-

nesgeschichtlicher Perspektive ist diese naheliegende Vermutung aber detailliert zu 

überprüfen. Es ist danach zu fragen, wie sich die Art und Weise des Betrachtens ver-

Kontext die Praxis des Schauens? An welche Körper war der Prozess des Schauens ge-

bunden? Welche Relevanz wurde dem Sehen in der jeweiligen historischen Umgebung 

Historizität der Sinne ist von der frühen Sinnesgeschichte, so innovativ sie auch war, 

noch weitgehend vernachlässigt worden. Hier wurden Sinneswahrnehmungen noch 

eher als rein essenzielle Vorgänge gedeutet: Sie wurden in der Regel als naturgegebe-

ne, physiologische Abläufe vorausgesetzt, zumal die jeweils kulturell konstruierte und 

sozial veränderliche Perzeption über die Sinne in zeitgenössischen Quellen nur selten 

Sinneswahrnehmung bis heute verändert hat.

-

lich grundiert ist, stellt der sensorische Prozess keine überzeitliche Konstante dar. 

Sensory Studies unterstreichen, dass Sinneserfahrungen in Raum und Zeit variie-

 Vgl. »Sinn-volle Geschichten? Sehen, Hören, Riechen in der Neuzeit«, Vortragsreihe am Institut für 

-

 

-

-

-
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können.

Wahrnehmungspraktiken, welche bereits aufgrund ihrer Bindung an den jeweiligen 

Kategorien von Schicht, Geschlecht, Alter, Raum, Gesundheitszustand, ethnische und 

religiöse Zugehörigkeit sowie (Dis)ability geprägt.  So nahm etwa ein kriegserfah-

und die Wahrnehmungspraktiken können dabei unterschiedlichen Regimen unter-

tasten beruhen nicht nur auf unterschiedlichen Begabungen, sondern können auch 

-

Sinnesgeschichte entwickelte sich im Gefolge des Cultural Turn und interessiert sich 

vermehrt für diese Wandelbarkeit, den konstruktiven Charakter und die historische 

Bedingtheit von Sinneseindrücken und Sinnesgebrauch. Es geht damit nicht nur um 

die historische Kontextualisierung und Analyse von Sinnesregimen und kollektiven 

Spannungsfeld zwischen körperlich-physiologischem Substrat und der sozialen, aber 

sowohl die Wahrnehmung als auch die Wahrnehmungskulissen selbst historisch ent-

wickeln, kann letztlich immer nur die historische Erfahrung rekonstruiert werden, 

-

nicht mehr vollständig beherrschen. Sie kennen die vergangenen Geräusche nicht, 

-

wärtig praktiziert wird, können wir dieses Einzelphänomen dennoch nicht in seine 

-

-

-

-

-
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damaligen Akteur*innen kaum.  Heutige Sinneshistoriker*innen bezeichnen dieses 

Wir können etwas über die Vergangenheit erfahren, weil historische Zeugnisse über 

die Sinneswahrnehmungen dieser Zeiten überliefert sind und nicht trotz fehlender 

überlieferter Gerüche oder Geräusche.

Vor diesem Hintergrund müssen überlieferte Beschreibungen von Sinneseindrü-

cken jedoch noch stärker hinsichtlich ihrer historischen Bedingtheit kontextualisiert 

und mit Blick auf ihre Zeit-, Orts- und Personengebundenheit analysiert werden. Es 

Raum beschrieben bzw. konstruiert werden. Auch hier gilt ganz konkret: Wir können 

Gefühl für Raum und Zeit durch technische Innovationen wie Eisenbahn und Flug-

verändert hat.

-

witz herausgestellt. Er betont, dass Alltagspraktiken über die Sinne funktionieren. 

mit dem Beispiel des Waldspaziergangs: Es sei kulturell vorgeprägt, auf welche Wei-

se Spaziergänger*innen den Wald sehen. Reckwitz nennt es panoramisches Schau-

ein«.  Hier kommen verschiedene Sinnesregime zum Tragen, also internalisierte Re-

geln, Traditionen und Gewohnheiten des Gebrauchs der Sinne, die wiederum durch 

die historischen Kategorien Alter, Schicht, Geschlecht usw. strukturiert sind.

-

-

-
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-

mungen die Emotionsherstellung in einer bestimmten Art und Weise geleistet wird.  

was sich auch an Erinnerungsprozessen deutlich machen lässt. Sinne sind zentral für 

-

sers wahrnehmen, treten Erinnerungen an Erlebtes und an vergangene Gefühle hervor 

und dies kann die aktuelle Gefühlslage erheblich verändern. -

le Biographien, aber auch kollektive Erfahrungen lassen sich durch Sinneseindrücke 

-

 

Solche sinnlichen Eindrücke lassen sich hier auch als verkörperte Erfahrungen verste-

hen, ihnen kommt für die Erfahrungs-, Emotions- und Körpergeschichte eine zentrale 

Rolle zu.

-

 

geschenkt. Insbesondere in der jüngeren Vergangenheit ist die Geschichte des Se-

hens und des Hörens zumeist mehr thematisiert worden als die olfaktorische Wahr-

nehmung. -

-

-

-

-
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des Auditiven oder Visuellen sowie die Kumulierung von sinnlichen Erfahrungen.  

Es wird ein Zugang zur Sinnesgeschichte präsentiert, der die Kontextgebundenheit, 

Wandelbarkeit und damit historische Bedingtheit der sinnlichen Wahrnehmung ernst 

nimmt. Exemplarisch wird sowohl der Art und Weise nachgespürt, wie Sinneswahr-

nehmungen erfolgen und sich verändern, als auch nach den Rahmenbedingungen und 

Emotionen und wie kann diese Beziehung in einer historischen Perspektive analysiert 

werden? Von Interesse ist dabei nicht zuletzt, inwieweit sich Sinneskonkurrenzen und 

-hierarchien ausmachen lassen, wenn es um die Authentizität von Aussagen geht. Und 

-

lich die Relevanz einzelner Sinne? Welche Sinneserfahrungen galten etwa vor Gericht 

-

torische Erforschung der Sinne muss insofern auch den Zusammenhang von Sinnes-, 

Körper- und Emotionsgeschichte verhandeln, wenn sie beispielsweise nach Hass und 

Hetze fragt. -

-

passungs- und Abgrenzungsprozesse, die von veränderten Sinneswahrnehmungen 

-

Cecilia Cristellon fokussiert Sinneserfahrung und -wahrnehmung 

Beharren auf die Anwesenheit des Priesters und mit der kirchlichen Registrierung der 

-

sinn (Handberührung) zum Hörsinn, indem sie die mündliche Einverständniserklä-

rung zwingend voraussetzte. Neben dem Tast- und Hörsinn kam auch anderen Sin-

wurde in der Regel höchste Glaubwürdigkeit beigemessen.

-

-

-
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Heiner Fangerau den Wandel der Sinneswahrnehmung in Arzt-

-

-

chen wurden zu »einfachen Sensationen«, die durch den deutenden Arzt zu einem 

Krankheitssymptom wurden.

Silke Fehlemann legt dar, welche Wirkmacht Hass und Hetze in der Weimarer Re-

publik entfalten konnten. Anhand von Beleidigungsprozessakten wird die körper- 

und sinnesbezogene Basis von Hetze und Herabsetzung in historischer Perspektive 

erörtert. Hass blieb während der gesamten Weimarer Republik ein vorherrschendes 

-

schiedlich sensorisch organisiert.

Insgesamt unterstreichen die versammelten Beiträge einmal mehr das innovati-

ve Potenzial der Sinnesgeschichte, wenn sensorische Wahrnehmungen in medizin-, 

rechts-, politik-, körper- und emotionsgeschichtlichen Kontexte eingeordnet und ana-

lysiert werden. Sie verstehen sinnliche Wahrnehmungen als basale Alltagspraktiken, 

-

gen und Hierarchien sowie nach den Sinnesregimen, also nach den normativen Rah-

mungen sinnlicher Erfahrung.

In der Rubrik Werkstatt zeigen  und Pe-

tra Weigel in einem Beitrag über die Kartographie der Weltmeere, wie sich der Blick 

einen neuen Typ von Karten Ozeane zunehmend als eigenständige physisch-geogra-

-

-

Veronika Springmann, Elissa Mailänder, Chris-

tian Gudehus und Marc Buggeln diskutieren diese Entwicklung und fragen nach den 

theoretischen und methodischen Herausforderungen sowie Versäumnissen in der Ge-

waltforschung.

Im Interview geben Charlotte Jahnz und Johannes Waldschütz Einblicke in die Aktivi-

täten des , 

his-

tocamp Geschichts-

Check, über damit verbundene kritische wie partizipative Ansprüche sowie über ihre 

Selbstverortung im Feld aktueller Geschichtsschreibung.

Dominik Hünniger in der Ru-

brik 
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Für die Expokritik hat Rose Smith

sie zeigt, seinen Fokus auf die Geschichte der Tschechoslowakei, ist aber zugleich vor 

allem auf ein touristisches und US-amerikanisches Publikum ausgerichtet.

Silke Fehlemann, Sabine Mecking und die Redaktion

Silke Fehlemann -

nen und Dynamiken der Herabsetzung« an der TU Dresden und Privatdozentin an der Hein-

-

Weimarer Republik vor.

Sabine Mecking

-

ten«. Ihre Forschungsschwerpunkte liegen in der Historischen Demokratie- und Protestgeschich-

te, Verwaltungs- und Polizeigeschichte, Stadt- und Regionalgeschichte und der Politischen Mu-

sikgeschichte.


